
Zum 40. Todestag des Idols –
Vom Erwachen eines Elvis-Fans
im Ruhrgebiet
geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 15. August 2017
Unser Gastautor, der Bochumer Schriftsteller und Journalist
Werner Streletz, über den Tod eines Idols vor 40 Jahren:

An jenem denkwürdigen Abend hatte ich lange vor dem Fernseher
gesessen,  bis  zu  den  Spätnachrichten,  die  damals
ausschließlich aus stummen Schrifttafeln bestanden. Auf einer
davon war zu lesen: Elvis Presley, der King of Rock ‘n‘ Roll,
ist tot. Anschließend einige dürre Lebensdaten. Ich war wie
vom Schlag gerührt. Immerhin war Elvis in meiner Kindheit und
Jugend mein absolutes Idol gewesen (mit dem Tophit: Jailhouse
Rock).

Nach der ersten Überraschung schob sich jedoch ein gänzlich
anderer Gedanke in mein Hirn: Wenn Du jetzt ganz schnell bist,
könntest Du der Erste sein, der nach dem Tod von Elvis ein
brandneues  Buch  herausbringt,  das  ihn  zum  Thema  hat.  Ich
schrieb damals gerade an der Erzählung „Das erste Erwachen
eines Elvis-Fans“.

Der Text war allerdings noch nicht weit gediehen. Doch dann
bekam  ich  Gewissensbisse:  Würde  ich  durch  diese  hastige
Schreiberei den Tod von Elvis nicht schändlich für schlichte
und ekelhaft profane Zwecke ausnutzen, würde ich mich mit so
einer  schnell  rausgehauenen  Erzählung,  nur,  um  anderen
zuvorzukommen, nicht an Elvis versündigen? Ich hatte ein sehr
schlechtes Gefühl dabei, als würde ich mit so einem übereilten
Text auch meine Hochachtung vor Elvis verraten.

Kurzum:  Ich  habe  die  Erzählung  in  aller  Ruhe
weitergeschrieben, mit Erinnerungen an die 1950er Jahre, an
die Kirmes in Bottrop, Halbstarken-Kloppereien und Rock ‘n‘
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Roll an der ratternden Raupe. Und fühlte mich moralisch auf
der besseren Seite, als kurz nach der Todesnachricht – wie zu
erwarten – die Elvis-Erinnerungsbücher den Markt fluteten. Ich
jedenfalls hatte mich an diesem kommerziellen Hokuspokus nicht
beteiligt!

Die  ganze  Geschichte  nahm  später  ein  unerwartetes,
erfreuliches Ende. Die Erzählung vom „Erwachen eines Elvis-
Fans“ wurde zunächst von Biby Wintjes in seinem Bottroper
Info-Zentrum  veröffentlicht.  Dort  entdeckte  sie  Carl-Ludwig
Reichert,  ein  Münchner  Autor,  der  gerade  eine  Anthologie
„Fans, Bands, Gangs“ für den Rowohlt-Verlag vorbereitete. In
diesem  Sammelband  erschien  das  „Erwachen  eines  Elvis-Fans“
ungekürzt – und in naturgemäß hoher Auflage.

Im Rowohlt-Verlag! Da war ich, damals ein noch relativ junger
Autor,  wirklich  stolz  wie  Oskar.  Und  zu  Recht,  will  ich
meinen. – Ich sollte wieder einmal Jailhouse Rock auflegen.

_________________________________________________

(Elvis Presley * 8. Januar 1935 in Tupelo/Mississippi
† 16. August 1977 in Memphis/Tennessee).

Familienfreuden  XII:  Papa-
lapap
geschrieben von Nadine Albach | 15. August 2017
Egal, ob Fiona einmal Männer oder Frauen liebt – sie alle
werden es schwer haben. Denn Fi’s Held steht jetzt schon fest.
Es  gibt  scheinbar  keine  Minute,  die  ohne  seinen  Namen
auskommt.  Es  ist:  ihr  Papa!

https://www.revierpassagen.de/22107/familienfreuden-xii-papa-lapap/20131211_0012
https://www.revierpassagen.de/22107/familienfreuden-xii-papa-lapap/20131211_0012


Es  kann  nur  einen
Papa  geben.  (Bild:
Albach)

Fiona  kann  inzwischen  ein  wenig  plappern.  Oder  Geräusche
machen. Wenn sie wach wird und gute Laune hat, dreht sie sich
gern mit einer schwungvollen Rolle (und die muss ihr in dem
Schlafsack  erst  mal  einer  nachmachen!)  um,  zeigt  auf  ihr
Vogel-Mobile und ruft „Da!“ Letztens reichte sie mir ihre
Zahnbürste und als ich mich artig bedankte, sagte sie ganz
selbstverständlich „Bitte“. Und heute, urplötzlich, im Auto,
wir unterhielten uns gerade, forderte sie ganz klar „lauter!“.
Das alles aber sind sprachliche Marginalien im Vergleich zu
dem einen, dem nahezu ausschließlichen Wort: PAPA.

Ob es die schönen P-Plopp-Laute sind? Oder die Möglichkeit,
das eine Wort in tausend Varianten zu sprechen? Fiona kann
sehr fordernd „Papa“ rufen, sie kann es fragen, sie kann es
kreischen, dass fast die Gläser springen oder auch die PaPaPas
perlen lassen wie prickelnden Sekt.

Steve McQueen

Das Merkwürdige ist nur: Papa ist alles. Wenn wir uns die
Bilder anschauen, die per Magnet am Kühlschrank pappen, wird
die  Hexe  aus  dem  Harz,  der  reitende  Geistliche  aus
Griechenland  oder  auch  das  fliegende  Schaf  zu  Papa.  Der
eigentlich  mit  dem  Namen  gemeinte  Normen  war  letztens  in
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Hochstimmung,  als  Fiona  auf  Steve  McQueen  zeigte  und  ihn
überzeugend als Papa titulierte. Wer will schließlich nicht so
aussehen wie Steve McQueen? Und auch Elvis ließen wir uns noch
gefallen. Als Fi allerdings auch auf Sigmar Gabriel deutete,
sanken Normens Mundwinkel enttäuscht nach unten – sicher isst
er gern, aber das…

Es gibt Tage, da sind fünf Papas auf einem Bild. Joghurt ist
Papa, Birne ist Papa, das BobbyCar ist Papa. Sind wir nicht
alle  ein  bisschen  Papa?  Mama  hingegen  wird  eher  in
Notsituationen (kein Keks mehr da, Handschuh lässt sich nicht
abschütteln…) bemüht. Als Fi allerdings jüngst die ältere Dame
hinter der Fleischtheke – die, zugegeben, eine tiefe Stimme
hatte – als Papa benannte, protestierte ich doch lautstark.

Mittagsschlaf

Normen selbst verfolgt die Papa-Manie freudig bis amüsiert.
Immerhin: Als er am Wochenende mit Fiona Mittagsschlaf hielt
und  nach  einer  Zeit  aufwachte,  betrachtete  Fiona  ihn
neugierig, spitzte den Mund und sagte voller Inbrunst und
zugleich Überraschung: „Oh!“

Wer weiß, vielleicht war Papa ihr diesmal zu offensichtlich!

Alles  ist  ermattet,  doch
Elvis lebt!
geschrieben von Bernd Berke | 15. August 2017
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Elvis  als  Automaskottchen
(Bild: Bernd Berke)

Die Mehrheit der „Revierpassagen“-Autorinnen und Autoren ist
derzeit auf Reisen, weite Bereiche des Kulturbetriebs haben
jetzt  eh  geschlossen.  Ohnehin  hat  der  Müßiggang  seine
unwiderstehlichen  Reize…
Aber das ist ja das Schöne am Bloggen. Während Zeitungen im
Druck und mit ihren Ablegern im Netz sich abquälen müssen,
trotz alledem täglich ihre Seite(n) zu füllen (ein bis auf
weiteres  unvergängliches  Motto  dabei:  „Große  Bilder  sind
schnell  geschrieben“),  können  wir  es  zuweilen  geruhsamer
angehen lassen.

Aus  gutem  Grund  haben  wir  niemandem  tägliche  Lieferungen
versprochen,  erst  recht  kassieren  wir  nicht  für  Abo  oder
Einzelverkauf, auch erheben wir keinerlei Gebühren, stecken
ferner null Subventionen oder sonstige Zuschüsse ein.

Doch wenn auch die hiesige Kulturkritik ein wenig ermattet
darnieder  liegt  und  sich  allenfalls  zum  sommerlichen
Kriechgang aufrafft, so steht doch eines felsenfest: Elvis
lebt! Auch unser bei typischem Sommerwetter entstandenes Fotos
beweist es wieder.
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